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^ ) « c viel auch bey Valoasor über das Geschlecht
der Lamberger zerstreut gefunden wi ld . so läßt sich
darauö doch keine Genealogie der kramischen Lam-
berge zusammeufchen, und da mit dem letzten Lam-
belgischen Besitzer von Stein auch die Familien-Ac-
ten dieses berühmten Geschlechtes ^mit nach Mähren
ausgewandert sind, so wird man hier mcht mehr
fordern, als geleistet werden kann, namNch eine Zu-̂
sammenstettung dessen, was Valvasor, der die Lan^
bergischen Familienpapiere eingesehen, von den Lam^
bergcrn berichtet, und Hmzufügmig dessen, was durch
neuere Forschungen gewonnen wurde.

Was die Rosenberge in Böhmen, die Zierotine
in Mahren, das waren die Lamderge in den Zeiten
des H. Fnedrich 3.,K. Ma?milians i.und ihrer Nach--
fol^er besonderö durch das i6> Jahrhundert m Krain,
Ja man tonnte nicht mit Unrecht dieses Jahrhun-
dert die goldene Zelt der krainischen Üamberg? nen-
nen. Anfangs die rüstigsten Turnierhclden ihrer Zeit,
waren sie doch in der Folge clurioi-os taga czu«i, ̂ «g<?.
Wappengelehrte mögen untersuchen, ob die Hunde im
Lambergifchen Schilde nicht vielleicht in den Zeiten
der Welsen und Gidcllmen Wölfe, und früher viel-
leicht gar Löwen gewestn, so wie der Löwe oder
Panther im Wappen mancher Provinz und manchen

Geschlechts- nrspünglich ein Lindwurm, ein Drache ge-

wesen. A d « der urkundliche Nahme L e o n b e r g i «

so mancher Krain betreffenden Urkunde klingt allzu

verwandt mit Lamborg (wir sind hier im Windifchen,

wo^manche andere deutsche Nahmen noch viel untentt i ,

cher lgewordcn sind alö z. B . Gallenberg Kahlenberg)

als daß man nicht die,Vermuthung hcgcn sollte, die

L a m b e r g e des 16. Iahrhnndertes seyen die Nach-

kömmlinge der Lc 0 n b e r g c im , 3 . Jahrhunderte.

Ein cinzigeß Beyspiel statt vieler: Bey Mcichelbeck

1,^6. p, ^ n . io3 verzichtet 1269 d. 1a. Nov. zu L e -

o n b e r g Wcrnhard Graf von L o n b e r c h auf alle

Älnsprüche in 8ulltiiu5t)«rH, <?nnk,̂  XleiNiipßi-clt^rual»

(Kropp an der kroatischen Gränze) und ^V<..555ei»n5l!ud

zu Gunstendes Kapitels zu Freisingen. — Was erhielt

dieser Graf für diese Verzichtleistung?—Darüber frage

mau sich an im Archive der österreichischen Lamberge,

oder im Freislngischen. —Heut zu Tage hat weder Pas

Freistngische Capitel, noch haben die LamberZe viel in

Unter t ra in ; aber sie hatten; Freisingen urkundlich

sehr v ie l , also daß das lui-um t^ul'en^ei-^s unaefahr

«m Punkt in Unterkrain war, wie Lack in Oberkrain.

Die Lamberge besaßen im ,5 . Jahrhunderte urkund-

lich S a u e n sie i n in Unterkrain, und im heutigen

Innerkram zu L a a s erscheint Frifdrich Lamberg in

Saucnstein 148Z ft gar als frommer St i f ter , nachdem

der erste Laibachcr Bischof, S i g m u n d L a m b e r g ,

glech bey Gründung des Laidacher Visthums burch



K. FriebM 3., sei«em Hause vs^lH6l a« nlcht'ge,
ringen Glanz zugewendet hatte. Überhaupt un«

terschcidet man b?yValuasor ungefähr viererley Lam»

berge in Krcnn,;die R o t e n buch lee und S t e i n e r

in Oberkrain, die S a u e n st.e i n e r in Unter« die

S c h n e e b e r g er in Inuör-.Krain. Also sollen die

Lamberger, wahrscheinlich landesfürstliche Pfleger in

Dbcrstein bey heutiger S tad t Ste in ^wic noch die Be»

Nennung Salemberg, 53, I.^l,,',^!-^ andeutet), das

Geschlecht 1'^«, I'lr»a um da? Jahr i3 lo in Roten»

büchel beerbt haben. Hierauf saßen zu Rotenbüchel

»H39 G e o r g van L a m b e r g Landesverweftr, t4A5

G e o r g v o n L a m b e r g der J u n g e re^g!eichsall^!

Landesverwesee, i 5 i 5 hauste A n d r e a s L a m b e r g

zu Rotenbüchel, 3er iZ2y als Landesvcrwalter er-,

scheint. V o n eben diesem Schlosse nannten sich Ge -

o r g v o n L a m d e r g , 15-̂ 3 Verordneter, ferner die

Verordneten ,566 und 1678 M a x m i l i a n , «.567

N . i t l a s v o n L a l m b c r g .

( D i e F o r t s e t z u n g f o l g t . )

B e m e r k u n g e n e i n e s P a t r i o t e n ü b e r d l e

N o t h w e n d i g k e i t u n d M i t t e l k ü n f t i g e r

V e r b e s s e r u n g de r W e i n k u l t u r i n dem

i. N e u s t a d t l e r K r e i s e d e r P r 0 vi, nz K r a i n .

( F o r t s e t z u n g . )

Am sichersten und schnellste« würde eine solche

allgemeine Verschiebung der Weinlese erzielet, wenn

das k. k. Kreisamt dle Zeit der Weinlese mit Vcdacht-

Vehmung auf den zur Weinlese gehörigen Zustand der

Trauben und auf die eintretende Witterung unter

Bedrohung einer ausgiebigen Strafe gegen den frü-

her Lesenden durch Kurrenden an die Vezirksobrig:

ketten zur Kundmachnng an ihre Bcrgholdei, bestimm-

te , vorläufig aber, diese Bestimmung abzuwarten,

gleichfalls unter festgesetzter Sttstfe anbefohlen wür-

de; dazu könnte vlesscicht ble Anstcht führen, daß e5
sich nicht bloß um das Plivatwohl der Weinprodu«
zenten, sondern zugleich darum handelt, damit dicjel»
ben in dcr VermöZenheit, die öffentlichen Anlagen
bestreiten zu können, erhalten würden.

Nach der Weinlese zur Ie i t , da c<ms mehrere
Zcitigung des jungen Nebenholzes zn erwarten ist»
werden in Österreich dic Neben von den Stöcken lost
gemacht, ulw zu Vodcn gelegt, die Stöctcn ciu-̂ der
Erde genommen^und unter die bey dem Weingarten
an mehreren,̂  Orten ldazu vorbereiteten Dachet vcl^
wah?et7 wodurch die Stöcken, nachdem sie währen^
des Winters in der Erde nicht modern, sondern tro»
cken aufbewahret liegen, langer erkalten werden, M
gleich aber anch das tragbare junge Ncbenholz bey
einem strengen Winter durch den «uf denselben lie»
gcnden Schnee gegen das Erfrieren geschühet wird.

I n Steyer und in Unterkrain wcrden denWin»
te« hindurch die 3veben an die Stöcken angebunden
belassen; weswegen es dort weit öfters als in Aster«
reich geschieht, daß das junge Redenholz erfrieret, unR
d e Reben wenigst ein Jahr, bis wieder ein junges
tragbares Rebenholz" erzeuget wird, nichtä tragen,

( D i e F o r t s e t z u n g fo lg t . )

Die heutigen Improvisatoren in I tal ien.

Dante, der Sanger der göttlichen Komödie, stavb
,521, in demselben Jahrhundert blühten auch Petrarca
uud Bocaccio, in Deutschland sammelte damahls Nüdi»
ger uonManesse die Minnelieder,Tyll Eulcnspicgcl mag
ein Zeitgenosse der Meistersättger seyn, dic nach de^
Rittcrpoesle, welche mehr in dcn Fürstensalcn unv
auf den Ritterburgen ihre Heiwath hatte, «n den auf'
blühenden Städten sich an die Gilden und Zü'ttfts
anschlössen. So hatten wir m Deutschland wandernde
Sänger und Improvisatoren, während in Italien die
grossen Dichttr auftraten...Vierhundert Jahre nach



Dante, lcbt in Deutschtand Goethe,,und in I ta l ien

werden wandernde Musageten und Improvisatoren

mit Kränzen und Siegeszeichen geschmückt. Daß das

Beste geleistet werde, wo Viele dichten, hat die Ge:

schichte nicrgend gelehrt; wo Einer gefeyert wa rd ,

oder wenige, da vertheilte die Poesie einen gültigeren

Preis, als wo die Mcngc sich in ihren heiligen Hain

drZngtc. Und so nehmen auch die Italicner es als

ein Zechen des Vc,rsall5 ihrer Dichtkunst a n , daß sie

zur Kunst der Improvisatoren geworden ist. Zu mn

billig aber wäre das Urtheil , wenn wir die heutigen

besseren Improvisatoren in Intal ien nur neben die

Mcistcrsanger des vierzehnten Jahrhunderts stellen

wol l ten; , zwar gibt eä dort auch Straßenimprovisa«

toren, Bänkelsänger, dic bereit sind, über jedes ge-

gebene Thema mit Text und Musik und Gesang zu»

gleich aufzutreten, doch unterscheiden diese sich gar

fthr von denen, die im ^ " :ano äol!» V^Uc- und im

»cnetianischen Pallast in Nom Akademien geben.

Hr. W . M ü l l « aus Dessau, der sich 1817 mit

dem preußischen Kammerherrn von Sack auf Reisen

begab, uns Hoffnung machte, sich nach Athcn zu wen-

den, und von da aus neuen Aufschluß über alte*Trüm:

mer zu geben, hat nur I ta l ien erreicht und sich hier,

wie Haunibal, wenn auch nicht in Capua, festhalten

lassen ^ »nto l>orta5 blieb cr aber auch nicht, sondern

trat ein iu die ewige Roma. Er rühmt in seinem

Reiseberichte ") besonders zwey Improvisatoren, die

t r in Nam hörte: Nosa Toddci, alö Arkadicrm, Li-̂

con Partcnopea genannt, ein siebzehnjähriges M ä d ;

chen, und Tommaso Sgriccl aus Arczzo, der sich als

Arkadicr Terpandro nennt.

Rosa Tatzdei gal» mehrere A'ademicn im IKc-^ra

H«U» V a i l i ; der Hergang dabey ist gewöhnlich dieser:

A n dem Eingang zum Parterre steht eine silberne Urne,

») N o « , Römer und Römer'men, eine Sammlung
vcrtrauler Bri«fe aus Nüm ,md Rlbano von W .
Muller. VrrNn iS-a., Boy Duuker und Hum^»t.

in dle ein jeder Herclntretende einen Zettel mit emer

Aufgabe werfen darf. Eine cmfsche Musik kündigt

den Auftr i t t der Dicktcrinn an, sie erscheint, die siV«

bernc Uvnc wird ihr aus das Theater gebracht, ein Frem<«

der zieht eine bestimmte Anzahl von Ausgaben hervor«

liest sie laut ab, und übergibt sic der Dichterinn. I n der'

Akademie, die sic am 2ä. Februar iL lß gab, wurden fol-

gende Aufgabcn gezogen ° Î a Morlc ciel t.'«uw I l ^a -

ü^ec,, 51 l-i'ut,» <Ii Vcnere , doi-iolana. Ehe sie das er-

stc Gedicht begann, ging sic, sich besinnend, cinigo

mahl auf und ab, dann nannte sie dem Orchester ei>

«e dummer , dieß sielte ein Gesangstück cinigcmahl

durch, und nun fiel sie mit ihrer Klage um de»

Grafen Ugolino ein, bald singend, bald drclanurend,

so daß es den I ta l ienern, die an ein pärlaiKlo, a«

ein ?<.c^,wtlvo 5^00« in ihren Opern gewöhnt sind,

harmonisch genug dünken mochte. Zu jeder Aufgabe

bestellte sie neue Musik, forderte von dem Publikum

zuweilen Interlalarverse und Endreime, ließ sich auch

die Form einiger Gedichte vorschreiben. Nach jedem

Vortrage sank sie erschöpft auf den Sessel, dcr heilige

Wahns<ttN,dcr sie wahrend deö Gesanges ergriff, zog im-

mer eine Ohnmacht nach sich, aus dcr sic der ra«»'

schcudc Beyfall der Menge und ein GlaS Ewwasser

wieder weckte-

Tommaso Sgricci trat zuerst in' Florenz und^eü

nigcn andern toskanischen Städten , dann in Vene-

dig und Mai land auf, und gab in der großen Fa»

stcnzcit 1618 in Nom vier Akademien im venctiauj,

scheu Pallastc. Vr trägt scine Hlufgabe ohne Musik

vor nnd ist vou so außerordentlichem Reichthum, Ge-

wandtheit und Gegenwart des Geistes, und so geschickt in

dramatischer Darstellung, daß er nicht etwa nur einzelne

Nsmachen,wo ihm Gegenstand und Versmaaßgegebe»

W^rd, sogleich vortragt, sondern unter feine Aufgaben

fordert er Sujctä zu Trauerspielen,, die er dichtend auft

fichrt. Die verschiedenen handelnden Personen weißer
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GutchStimmenunterfchied, durch Haltung undWendung

des Körpers genau zu bezeichnen,daft er übermenschllches

Zu leisten scheint.In e-uer derAkademieli/oie er g^b, wur-.

den folgendeAufgaben gezogen: Î eXc>̂ ?.e äi.^nlore .: ?»»:

«Iie in Tcr^ianen. <̂H ^<>lte l l i 52llo iu V«l«i 5oi^1».i.

1̂ 2 Hlurt« cli äciclÄto, Tragödie in drey Abte i lungen

mit Chören. N u r unter italienischem Himmel kann sy

glühende Begeisterung rei fen, und nur diese romani»

sche Sprache ist biegsam, melodisch und reich genug,

um so aufwallenden Gefühlen Worte zu geben und

diesem unbändig «»rüberrauschenden Geiste ein Kleid

zu leihen, wodurch er menschlichen Augen sichtbarwird.

D>e deutsche To rahe foroert dagegen von dcm Dich-

ter , daß «r mit Ernst den Gedanken fasse, und wil l

<r zumahl reimen, dann ist ihm noch ein Gebiß mehr

angelegt; m I ta l ien würde niemahls Einer darauf

lommen, <m Nothlund Hälfsbuch für die Poeten,

wi< Iubners Aeimlencon, anzulegen. —

<2!e ^.e»Honu» 1'idürln» gab dem Dichter zu 3H-

«en ein Iest, wo ihm die goldne Vhrenniedaille über-

«eicht wütde. Auch hier hatte er sich zu einer Dar-.

stettung erboten, aus den gesammelten Aufgaben zog

ein Akaoc niker diese zwey ci<,ciol3i,» in Versi 3<üc,M

Und l» ^l<irt.e <u l.iic'l't'tlH, Tragödie in drey 'Adtlieilun,

gen mit Chören. Hier vornehmlich, wo er zum erstenl

mahle al5 gekrönter Poet auftrat, überbot er an A n ;

strcngung und Ausführung seine früheren Leistungen,

und wenn auch, nico«geschrieben, seine Dichtungen

slch oft etwas grau ausnehmen würden, so ist doch

thr Farbenspicl während der Darstellung so heiter und

«rfreulich und durch seinen Vsr t rag so ergreifend, daß er

für den g M t e u M ^ s t e r seinec Kunst allgemein inI ta l ien

geachtet w i r d . E in zortfchreitcr. der Kunst im Allgel

wemen kann aber dieses Impramssren nicht genannt

W«den, v'lelmehrist «seinun^erkennvarerRückschritt,

denn wenn l?vr Poesie zu ihrem Elemente der Gedan-

ke/daH Wobt geycben ist , so scheint sie durch dieß

I w » r ^ G r t n niiedtrum mehritt den Vercich de« M u -

sik, wo da^ Gefühl nie zum klaren Bewußtseyn kommt,
zurückzufallen.

U-ncrtlallich würde es seyn, wie die Improvisa»

tor^n jcder Aufgabe genügen, wenn sie nicht von den

Gemeinplätzen der römischen und griechischen Mytho»

logie und Geschichte einigen Stof f bearbeitet, bey sich

im Kopfe herumtrügen, und so helfen sie auch in den

improvisirten Dramen sich mit vorrcithigen Scenen,

und von dem sterbenden Sokrates hört man heu^

te Ähnliches wieder, was man gestern von dem ster<

benden Seneca hörte, wie man sich auf jedem Theater

es auch gefallen lassen muß, zwischen den Wänden,

die heute das Zimmer der Prinzessin Edoli schmück-

teu , morgen die Bestalln zu finden. S n g r . Sgricci

unterscheidet sich jedoch an gründlicher, wissenschaftl«

cher Bi ldung vortheilhaft von alleu andern Zunst^

genossen.

R ä t h s e l .
I n Adam begaim es, in Eua Hort's auf.
Doch findet's in Äbram sich wieder zu Häuf;
Es einet sich freudig den» gastlichen M a h l ,
Nnd, dienet der Armuth als Fnhrer zumahl;
Es ziehet sich langsam ui,V dunkel durch's Thal ,
Klingt hell in dein Bach, und die rauschende Aar
Negleltet's als treulich verbrüdertes Paar.
I h r braucht es im Schlafen und braucht es im Wachen,
Verdrängtil>r's, fogibteslein Trauern, kein liachen.
Es dienet der Nacht als die einzige Stützt;
Es ist im geflügelten Tanze euch nütze;
Es leuchtet dem Abe.'d so lieblich voran.
Umschlinget Aurora auf rosige? Nahn.
Kle in, doch auch gvoß ist's; es sitzet im Gras,
I m Haftn ist's, nnd im Kraute frißt's der Has.
Doch kurz, zu Manchen, zu Allerhand
Gebraucht ih r 's^ ihr habt es stets i« der Hand,
I m Sack, m der Tasche, mitten in der Nas' —
I h r rielhet wohl alle schon, Freundinnen, was?

A u f l ö s u n g d eZ R ä t h s e l s i k N r . 29.

S t e ct b r i e f.


